
Lebenserwartung
Liebe Versicherte

Die durchschnittliche Lebens­
erwartung ist erfreulicherwei­
se auch in den letzten Jah­
ren weiter angestiegen. Für 
die CPV/CAP bedeutet dies, 
dass die angesparten Gelder 
für eine längere Rentendauer 
ausreichen müssen. Wie die 
CPV/CAP dies bewältigt und 
wie sie dank ihrer konservati­
ven Rückstellungspolitik auch 
für die Aktiven eine positi­
ve Lösung bei der notwendi­
gen Umstellung der techni­
schen Grundlagen gefunden 
hat, lesen Sie auf Seite 6 ff.

Weniger erfreulich zeigt sich  
die Situation an den Finanz­
märkten. Während Schwan­
kungen an der Börse normal 
und Ausdruck des mit Aktien­
anlagen verbundenen Risikos 
sind, ist die Situation bei den 
sogenannten sicheren Anla­
gen längerfristig viel proble­
matischer. Betrug die Rendite 
einer 10-jährigen Bundesob­
ligation vor 20 Jahren noch 
fast 7 % und vor zehn Jahren 
noch etwa 4 %, kann heute 
damit gerade noch eine Ren­
dite von rund 1 % erzielt wer­
den. Dass in dieser Situati­
on mit einer lange anhalten­

den Tiefzinsphase und fallen­
den Börsen die notwendige 
Rendite nicht erzielt werden 
kann und der Deckungsgrad 
sinkt, liegt auf der Hand. Die 
CPV/CAP ist aber strukturell 
gesund und kann die laufen­
den und künftigen Verpflich­
tungen erfüllen.

Mit den besten Wünschen für 
die kommenden Festtage

Michael Dober
Vorsitzender  

der Geschäftsleitung

Weiterbildung
Um auch für künftige Her­
ausforderungen gerüstet zu 
sein, investiert der Stiftungs­
rat der CPV/CAP alljährlich 
zwei Tage in seine Weiterbil­
dung.� Seite 2

Immobilien-Benchmark
Die CPV/CAP schneidet gut 
ab bei Performance Analyse 
und Immobilien Benchmark 
im Vergleich mit anderen 
grossen Immobilienbesit­
zern.� Seite 4

Umstellung auf BVG 2010
Der Stiftungsrat der CPV/CAP  
hat beschlossen, die techni­
schen Grundlagen auf BVG 
2010 umzustellen. Was sind 
die Folgen für Rentner und 
aktive Versicherte?� Seite 6
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Je mehr man schon weiss, 
2

Bericht von der Weiterbildungstagung des 

jedes Jahr zu einer Weiter­
bildungstagung. Am 9./10. 
Juni 2011 war dies wieder­
um der Fall. 

Im Zentrum stand dabei die 
intensive Auseinanderset­
zung mit den «Technischen 
Grundlagen BVG 2010». Die­
se Erhebung zeigt, dass 
die Lebenserwartung der 
Schweizer Bevölkerung wei­
terhin ansteigt; eine erfreuli­
che Tatsache. Doch für eine 
Pensionskasse stellt die­
se Entwicklung eine Her­
ausforderung dar. Denn die 
längere Lebensdauer nach 
dem Pensionierungszeit­
punkt muss finanziert wer­
den. Und da das Anlageum­
feld schwierig bleibt und die 
Renditen der Vermögensan­
lagen unter Druck stehen, 
kann die Finanzierung nicht 
über Ertragsüberschüsse er­
folgen. Der Stiftungsrat der 

Der Stiftungsrat ist das 
oberste, paritätische Organ 
der Arbeitnehmer- und 
Arbeitgebervertretung in 
einer Personalvorsorgestif-
tung. Er trägt die Verant-
wortung für die Führung 
der Stiftung. Um auch für 
künftige Herausforderun-
gen gerüstet zu sein, inve-
stiert der Stiftungsrat der 
CPV/CAP alljährlich zwei 
Tage in seine Weiterbil-
dung.

Wer sich in den Verwal­
tungsrat einer Aktienge­
sellschaft oder in den Stif­
tungsrat einer Pensionskas­
se wählen lässt, hat sich an 
einem Anforderungsprofil 
zu messen. Die Ansprüche 
an Organmitglieder werden 
zu Recht hoch angesetzt. 
Nebst Charaktereigenschaf­
ten wie z.B. Verantwortungs­
bewusstsein, Ehrlichkeit, Of­
fenheit, Weitsicht, Mut und 
Respekt werden eine gute 
berufliche Allgemeinbildung 
und Erfahrung sowie spezifi­
sche Fachkenntnisse wie z.B. 
in den Bereichen Finanzen, 
Versicherungswesen, Be­
triebswirtschaft gefordert. 
Ebenfalls als wichtige Vor­
aussetzung wird die Bereit­
schaft für eine konsequen­
te Weiterbildung verlangt; 
denn «je mehr man schon 
weiss, je mehr hat man noch 
zu lernen». Während im Ak­
tienrecht das Erfordernis 
nach Weiterbildung für Ver­
waltungsräte nicht explizit 

gefordert wird, hält das Bun­
desgesetz über die berufli­
che Alters-, Hinterlassenen- 
und Invalidenvorsorge BVG 
was folgt fest: «Die Vorsor­
geeinrichtung hat die Erst- 
und Weiterbildung der Ar­
beitnehmer- und Arbeitge­
bervertreter im obersten 
paritätischen Organ auf eine 
Weise zu gewährleisten, 
dass diese ihre Führungsauf­
gabe wahrnehmen können.»

Der Stiftungsrat der CPV/
CAP hat für 2011 in seine 
Zielsetzungen unter ande­
rem folgendes aufgenom­
men: «Wir investieren min­
destens zwei Arbeitstage 
in die Weiterbildung.» Um 
diese Vorgabe zu erfüllen, 
hat jedes Mitglied des Stif­
tungsrats bedürfnisgerechte 
Massnahmen zu definieren. 
Zudem trifft sich der Stif­
tungsrat traditionsgemäss 

In der letzten Ausgabe des 
«Transparent» suchten wir 
aktive Rentner mit interes­
santen Hobbies, um im Bild­
teil des Geschäftsberichtes 
2011 zu illustrieren, wie viel­
fältig und spannend die Pen­
sionierten der CPV/CAP ihre 
Freizeit gestalten. Auf unse­
ren Aufruf haben sich mehre­
re Dutzend Leser gemeldet, 
Ausdruck der erstaunlichen 
Vielfalt an Passionen, wel­
chen die CPV/CAP-Rentner 
zum Teil bis ins hohe Alter 
frönen. Eine unterhaltsame 
Auswahl finden Sie im näch­
sten Geschäftsbericht der 
CPV/CAP, welcher ab Ende 
März 2012 in gedruckter 
Form oder zum Download 
auf unserer Homepage ver­
fügbar sein wird. 

Echo auf 
Aufruf



je mehr hat man noch zu lernen*
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Stiftungsrats der CPV/CAP am 09./10.06.2011

CPV/CAP hat nach einge­
henden Erörterungen und 
Diskussionen mit der Ge­
schäftsleitung sowie dem 
Versicherungsexperten den 
Handlungsbedarf definiert 
und nachhaltige Lösungen 
beschlossen.

Von hoher Bedeutung für 
das finanzielle Gleichge­
wicht einer Pensionskasse ist 
die sichere und renditeopti­
male Anlage der Vermögen. 
Es liegt deshalb nahe, dass 
sich der Stiftungsrat einem 
breiten Spektrum von Anla­
gethemen intensiv widmet. 
An der diesjährigen Tagung 
liess er sich eingehend über 

die strategische Neupositio­
nierung der Obligationen in­
formieren.

Zudem hat der Stiftungsrat 
selbstkritisch eine Standort­
bestimmung seiner Arbeit 
vorgenommen; die Selbst­
einschätzung fiel gesamthaft 
gut aus. Dennoch wurden ei­
nige Massnahmen definiert, 
um die Tätigkeit noch effekti­
ver gestalten zu können.

Zum Abschluss der Wei­
terbildungstagung 2011 
tauschten sich die Mitglie­
der des Stiftungsrats schlies­
slich darüber aus, mit wel­
chen persönlichen Aktivitä­

ten das Ziel «Wir investieren 
mindestens zwei Arbeitsta­
ge in die Weiterbildung» er­
reicht werden soll.

Führen heisst auch Voraus­
schauen. Der Stiftungsrat 
der CPV/CAP will diese An­
forderung möglichst seri­
ös und umfassend erfüllen. 
Eine Weiterbildungstagung 
bietet dazu eine ideale Platt­
form.

Anton Felder, 
Präsident des Stiftungsrats

* K.W.F. von Schlegel, Philosoph

Der Stiftungsrat der CPV/
CAP (v.l.n.r.): Hans Peter 
Schwarz († 03.09.2011), 

Nadine Gembler, Richard 
Niederer, Heinz Bieri, Aida 
Carrara-Bertoli, Stéphane 
Bossel, Alexander Ganz, 
Thomas Schwab, Anton 

Felder und Martin Gysin.  



NCF-Rendite _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Netto Cash Flow Rendite: 
Einnahmen . /. Aufwand im 
Verhältnis zum Wert der Im­
mobilie per Anfang Jahr.

Die Domäne der älteren Lie­
genschaften der CPV/CAP: 
solide Erträge und wenig 
Aufwand dank guter Bausub­
stanz.

Performance _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Summe aus Netto Cash Flow 
und Wertveränderung im 
Verhältnis zum Wert der Im­
mobilie per Ende Jahr.

Insbesondere unsere Neu­
bauten der letzten Jahre tra­
gen durch eine positive Wert­
veränderung viel zur guten 
Performance bei.

«Gute Noten vom Professor» 
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Die CPV/CAP schneidet gut ab bei Performance Analyse und Immobilien 

andererseits Gliederungen 
nach Art (Wohnen, Gewer­
be usw.), nach Kanton, Alter, 
Entwicklung oder Extremob­
jekte (positiv/negativ). 

Erfreulicherweise dürfen wir 
immer wieder hören und 
feststellen, dass das Immo­
bilienportfolio der CPV/CAP 
gut bis sehr gut abschneidet.

Ebenso wichtig ist aber auch 
der Fokus auf noch mögli­
che und bereits eingeleitete 
Verbesserungen. Dank lang­
jähriger Zahlenreihen kann 
der Erfolg getroffener Mass­
nahmen exakt beurteilt wer­
den.

Mit dem IAZI-Benchmark 
verfügen wir über ein aus­
gezeichnetes Arbeitsinstru­
ment.

Seit 2005 misst sich die 
CPV/CAP jedes Jahr mit an-
deren grossen Immobilien-
besitzern (Pensionskassen, 
Versicherungen, Fonds usw.) 
in einem umfassenden Ver-
gleich. Durchgeführt wird  
dieser von der IAZI AG,  
einem in der Schweiz füh-
renden Beratungsunterneh-
men im Immobiliensektor.

Die Ergebnisse werden den 
Verantwortlichen der CPV/
CAP jährlich präsentiert; in ei­
nem über 160 Seiten umfas­
senden Bericht werden alle 
Aspekte des Immobilienport­
folios durchleuchtet: Wert, 
Performance, Renditen, Net­
tomieten, Leerstände, Einhal­
tung Budget, Aufwände usw.

Einerseits gibt es Vergleiche 
über den Gesamtbestand, 

Inzlingerpark in Riehen 
(Baujahr 2006), 32 Miet-

wohnungen an idyllischer 
Lage inmitten eines  

alten Baumbestandes 
oberhalb des Dorfes: Die 

Gewinnerin in der  
Kategorie Performance.
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für den Bereich Immobilien
Benchmark im Vergleich mit anderen grossen Immobilienbesitzern.
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Interview mit Prof. Dr. Donato Scognamiglio, 
Geschäftsführer und Partner IAZI

Herr Scognamiglio, Sie be-
werten mit Ihrem Team je-
des Jahr über 6000 Liegen-
schaften. Wie fällt Ihr kurzes 
Gesamturteil zu den 130 
Liegenschaften der CPV/
CAP aus?
Gut, ein solides Portefeuille. 
CPV/CAP zeichnet sich durch 
eine vorsichtige Bewertungs­
politik aus. Die Einnahmen, 
die unter dem Strich bleiben 
und ins Verhältnis zum Markt­
wert gesetzt werden (Cash 
Flow Rendite), sind über die 
letzten Jahre betrachtet hö­
her als bei den Mitbewer­
bern. Das ist ein Zeichen, 
dass es sich bei CPV/CAP um 
ein risikoarmes Portefeuille 
handelt. Auch der Leerstand 
liegt konstant unter den Ver­
gleichswerten.

Jeder Eigentümer kennt 
doch seine Liegenschaften. 
Wozu braucht es also den 
IAZI-Benchmark?
Es zeigt sich, dass die insti­
tutionellen Anleger ihre Lie­
genschaften kennen. Offen 
sind aber Antworten, wie das 
eigene Portefeuille im Ver­
gleich zum Bestand der Mit­
bewerber positioniert ist und 
wie die Kennwerte im Ver­
gleich ausschauen. Die Immo­
bilien werden im Benchmark 
nach verschiedenen Kriterien 
analysiert, z.B. nach Katego­
rie, Kanton, Lage, Alter. Die 

CPV/CAP kann sich somit mit 
vielen Kennwerten messen. 
Einfacher formuliert: Wo ste­
hen wir, wo können wir uns 
verbessern – das zeigt der 
Benchmark und darin liegt 
auch der Nutzen. 

Wo kann und soll sich die 
CPV/CAP noch verbessern?
Die Aussage stützt sich nur 
auf die Kennwerte, ohne die 
konkreten Umstände zu ken­
nen. Die Wertentwicklung 
der Liegenschaften mit Bau­
jahr zwischen 1961 und 1970 
ist bei CPV/CAP im internen 
Vergleich tiefer als bei Liegen­
schaften älteren und jüngeren 
Baujahres, ebenso tiefer als 
die Liegenschaften der Kon­
kurrenten. Ein Jahr mit ein 
wenig schlechteren Kennwer­
ten ist kein grosses Problem. 
Wichtiger ist die Betrachtung 
über die Zeit. Wenn spezifi­
sche Kennwerte über Jahre 
konstant tiefer sind und keine 
Verbesserungen festzustellen 
sind, dann ist Handlungsbe­
darf angezeigt. Das ist bei 
CPV/CAP aber nicht der Fall.

In Ihren Beurteilungen 
kommt generell die Roman-
die sehr gut weg. Wieso?
Die Romandie zeichnet sich 
generell durch eine grosse 
Nachfrage und ein kleines 
Angebot aus. Es gilt aber zu 
unterscheiden: In Genf sind 

IAZI AG _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Die IAZI AG zählt mit ihren 
über 40 MitarbeiterInnen zu 
den führenden Beratungsun­
ternehmen im Immobiliensek­
tor Schweiz für Bewertungen 
und Analysen von Immobilien 
sowie die Berechnung stati­
stischer Modelle und Indizes.

Gesamtuniversum (GU) _ _ _ _ _ _
Alle im Vergleich enthalte­
nen Immobilien: 8700 Lie­
genschaften mit einem Wert 
von fast 100 Mia. CHF. Dies 
deckt ca. 50 % des vermiete­
ten Immobilienbesitzes in der 
Schweiz ab.

Vergleichsuniversum (VU)  _ _ _
Das Gesamtuniversum ohne 
die CPV/CAP. Alle Auswer­
tungen basieren auf dem Ver­
gleich CPV/CAP – Vergleichs­
universum.

CPV/CAP _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Die Direktinvestitionen Im­
mobilien Schweiz. 130 Lie­
genschaften mit einem Wert 
von ca. 1.6 Mia. CHF. Nicht 
bewertet werden Objekte im 
Bau und indirekte Anlagen.

die hohen Wertentwicklun­
gen und tiefen Leerstände 
nicht zuletzt das Ergebnis 
einer rigiden Wohnungspoli­
tik. Baubewilligungen dauern 
lange, das Mietrecht ist aus­
gesprochen komplex, so dass 
Investoren zurückhaltend 
sind. Die Konsequenz ist eine 
preistreibende Verknappung 
des Angebots. Die Region 
um Lausanne zeichnet sich 
durch eine hohe wirtschaftli­
che Dynamik aus, was Preis­
steigerungen zur Folge hat.

Die CPV/CAP hat fast 1.6 
Mia. CHF in direkte Immobi-
lien in der Schweiz angelegt. 
Eine gute Investition?
In der Tat.

Prof. Dr. Donato 
Scognamiglio



Wir alle haben eine immer 
längere Lebenserwartung. 
Das ist erfreulich. Diesem 
Umstand muss aber auch 
in der beruflichen Vorsor-
ge Rechnung getragen 
werden. Der Stiftungsrat 
der CPV/CAP hat deshalb 
beschlossen, die techni-
schen Grundlagen auf BVG 
2010 umzustellen. Was 
sind die Gründe und wel-
che Folgen hat dies für die 
Rentner und aktiven Versi-
cherten?

werden seit 1998 geführt 
und wurden in den Jahren 
2001, 2005 und 2010 jeweils 
aktualisiert veröffentlicht.

Die Veränderungen der er­
hobenen Werte sind in der 
steigenden Lebenserwar­
tung besonders gut ersicht­
lich. Das Risiko, vor dem 
AHV-Alter invalid zu werden, 
ist hingegen zurückgegan­
gen.

In Zahlen ausgedrückt be­
deutet dies, dass ein 65-jäh­
riger Mann laut Tabellen­
wert BVG 2000 (der heute 
von der CPV/CAP verwen­
deten Tabelle) im Durch­
schnitt eine Lebenserwar­

tung von 17.8 Jahren hatte. 
Die Tabellen BVG 2010 ge­
hen von einer Lebenserwar­
tung im Alter 65 von 19.6 
Jahren aus. Bei den Frau­
en verlief der Anstieg we­
niger steil. Nach BVG 2000 
betrug die durchschnittliche 
Lebenserwartung 21.1 Jahre 
und nach BVG 2010 beträgt 
sie heute 21.9 Jahre.

Dies hat Folgen für die Pen­
sionskassen. Das während 
der aktiven Berufslaufbahn 
angesparte Kapital, welches 
in eine Rente umgewandelt 
wird, muss für eine länge­
re Rentenbezugsdauer zur 
Verfügung gestellt werden. 
Um auf Entwicklungen der 

Anpassung der technischen 
6

Der Stiftungsrat der CPV/CAP hat beschlossen, 

Grundsätzliche  
Überlegungen  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Zur langfristigen Ausrich­
tung einer Pensionskasse 
gehört es, sich regelmäs­
sig Gedanken darüber zu 
machen, ob die verspro­
chenen Leistungen (zukünf­
tige wie laufende) richtig 
ausfinanziert sind. Dies ge­
schieht mittels Erhebungen 
zu Wahrscheinlichkeiten wie 
zum Beispiel der Entwick­
lung der Lebenserwartung, 
invalid zu werden oder ver­
heiratet zu sein. Die von der 
CPV/CAP angewendeten 
Tabellen stammen aus Erhe­
bungen von 14 grossen au­
tonomen Schweizer Pensi­
onskassen. Die Erhebungen 

Sichere Renten auch bei 
steigender Lebenserwar-

tung – deshalb ist ein 
stabiles Fundament der  

2. Säule wichtig.



Lebenserwartung reagieren 
zu können, sind die Pensi­
onskassen verpflichtet, vor­
sorglich Rückstellungen zu 
bilden. Diese Rückstellun­
gen werden bei einer Um­
stellung der technischen 
Grundlagen zur Finanzie­
rung der neuberechneten 
Verpflichtungen herangezo­
gen. 

Rentenbezüger  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Nebst den technischen 
Grundlagen ist für die Pensi­
onskassen auch die Entwick­
lung an den Kapitalmärkten 
eine wichtige Komponente. 
Konnten vor 20 Jahren mit 
einer 10-jährigen Bundesan­
leihe noch fast 7 % und vor 
10 Jahren noch etwa 4 % 
Rendite erzielt werden, so 
liegt dieser Satz heute gera­
de noch bei 1 %. In dieser Si­
tuation muss auch der tech­
nische Zins (Zinssatz, der auf 
dem Kapital der Rentner er­
wirtschaftet werden muss, 
um die Verpflichtungen ih­
nen gegenüber erfüllen zu 
können) neu beurteilt wer­
den. Der Stiftungsrat der 
CPV/CAP hat beschlossen, 
die Grundlagen BVG 2010 
per 01.01.2012 anzuwenden 
und gleichzeitig den tech­
nischen Zins auf 3.25 % zu 
senken.

Da die Leistungen für die 
Rentner garantiert sind, 
bleiben die Renten trotz 
der ergriffenen Massnah-
men unverändert.

Der Stiftungsrat der CPV/
CAP hat an seiner Sitzung 
vom 28. September 2011  
folgende Beschlüsse gefasst:

•	 Die Verzinsung der für die 
Berechnung der Leistun­
gen massgebenden Alters­
guthaben (BVG Obligatori­
um und Überobligatorium) 
der aktiven Versicherten 
erfolgt mit 2 % und liegt 
damit 0.5 % über dem vom 
Bundesrat für das BVG 
Obligatorium festgelegten 
Mindestzinssatz von 1.5 %.

•	 Die laufenden Renten wer­
den per 01.01.2012 auf 
dem bisherigem Stand be­
lassen.

Mit diesen Beschlüssen trägt 
der Stiftungsrat den im Jah­
re 2009 gefassten Beschlüs­
sen betreffend Sanierung 
der Unterdeckung und der 
finanziellen Lage der CPV/
CAP Rechnung. Gleichzei­
tig berücksichtigt er mit der 
2 %-igen Verzinsung das Be­
dürfnis nach einer stabilen 
Verzinsung der Vorsorgeka­
pitalien der Aktiven und die 
angestrebte Gleichstellung 
der aktiven Versicherten und 
der Rentner. 

Verzinsung 
Vorsorge­
kapital und 
Renten 2012

Grundlagen auf BVG 2010
per 01.01.2012 die Grundlagen BVG 2010 anzuwenden.
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Die Kosten, die aus der An­
passung der technischen 
Grundlagen sowie der Re­
duktion des technischen Zin­
ses um 0.25 % entstehen, 
betragen für die notwen­
dige Verstärkung der Dec­
kungskapitalien der Rentner 
insgesamt 224.2 Mio. CHF. 
Diese Kosten werden voll­
ständig aus den in den letz­
ten zehn Jahren gebildeten 
Rückstellungen finanziert 
und damit durch die CPV/
CAP getragen. 

Aktive Versicherte  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Für die aktiven Versicherten 
gilt betreffend der Lebens­
erwartung und der Erzielung 
von Kapitalerträgen ein ana­
loges Bild wie bei den Ren­
tenbezügern. Da hier die 
Leistungen noch nicht aus­
gerichtet sind, kann eine An­
passung der Berechnungs­
grundlagen dazu beitragen, 
dass die in Aussicht gestellte 
Leistungshöhe erreicht wird. 
Die Parameter sind dabei 
der Umwandlungssatz und 
der Projektionszinssatz so­
wie der aktuelle Zinsfuss. 
Will man trotz einer Sen­
kung dieser Werte das Lei­
stungsniveau erhalten, kann 
man dies nur damit errei­
chen, dass man zusätzliche 
Einlagen in das Altersgutha­
ben legt oder die Prämien­
ansätze nach oben anpasst. 

Der Stiftungsrat der CPV/
CAP hat beschlossen, dass 
der Projektionszins den Ge­

gebenheiten auf den Finanz­
märkten anzupassen ist. Er 
legt ab 01.01.2012 den Wert 
auf 3.25 % fest. Zudem wird 
der Umwandlungssatz von 
heute 6.4 % auf 6.15 % im 
Alter 65 gesenkt. Bei einer 
Pensionierung vor dem or­
dentlichen AHV-Alter redu­
zieren sich die Sätze ent­
sprechend. 

Gleichzeitig hat der Stif­
tungsrat Wert darauf gelegt, 
dass die Leistungen der Akti­
ven weitgehend auf dem bis­
herigen Niveau verbleiben 
und hat deshalb flankieren­
de Massnahmen beschlos­
sen. Zur Kompensation der 
Senkung des Umwandlungs­
satzes wird das Altersgut­
haben aller Versicherten um 
gut 4 % verstärkt. Zusätz­
lich wird allen Versicherten 
eine Zusatzgutschrift von 
1 % auf dem Altersgutha­
ben per 31.12.2011 gutge­
schrieben. Die Kosten für 
diese beiden Massnahmen 
werden aus den Rückstel­
lungen der CPV/CAP finan­
ziert und betragen ca. 120 
Mio. CHF. Bei Versicherten, 
welche noch über nicht ren­
tenbildende Austrittsgelder 
verfügen, wird die Einlage 
über diese Reserve gebil­
det. Als dritte Massnahme 
zum Erhalt des Leistungsni­
veaus werden die Sparbei­
träge erhöht und zwar um 

Fortsetzung auf Seite 8
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Umwandlungssätze ab 
01.01.2012  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Alter U-Satz 

bisher

U-Satz 

neu

58 5.35 % 5.22 %

59 5.50 % 5.34 %

60 5.65 % 5.46 %

61 5.80 % 5.58 %

62 5.95 % 5.70 %

63 6.10 % 5.85 %

64 6.25 % 6.00 %

65 6.40 % 6.15 %

Alter 2012 vers. Lohn Rente alt Rente neu in % 

25 35 500.00 25 783.00 24 642.00 95.57

30 35 500.00 23 075.00 22 081.00 95.69

40 35 500.00 23 075.00 22 120.00 95.86

50 35 500.00 23 075.00 22 428.00 97.20

60 35 500.00 23 075.00 22 934.00 99.39

64 35 500.00 23 075.00 23 172.00 100.42

65 35 500.00 23 075.00 23 235.00 100.69

Nachtrag I zum Versiche-

rungsreglement  _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Aufgrund der Änderungen 
tritt per 1. Januar 2012 
der Nachtrag I zum Versi­
cherungsreglement 2008 
in Kraft. Angepasst wurden 
einzig Artikel, die in Bezug 
zu diesen Änderungen ste­
hen (Beiträge, Verzinsung 
und Umwandlungssatz). Das 
Reglement «Bildung von 
Rückstellungen» musste in 
den Bereichen, in welchen 
die Grundlagen definiert 
sind (technischer Zins, Pro­
jektionszins, Umwandlungs­
satz), ebenfalls mit den neu­
en Werten ergänzt werden. 
Das Reglement «Bildung 
von Rückstellungen» tritt am 
31.12.2011 in Kraft. 

Der Nachtrag I zum Versi­
cherungsreglement 2008 
wird den aktiven Versicher­
ten zusammen mit dem 
Vorsorgeausweis 2012 zuge­
stellt. Rentenbezüger kön­
nen den Nachtrag bei der 
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0.6 % je Altersstaffelung. Für 
den Arbeitnehmer bedeu­
tet dies, dass sich die Prämi­
en um 0.2 % erhöhen. Bei ei­
nem Bruttolohn von monat­
lich 5 000 CHF ergibt dies 
einen Abzug von 7.70 CHF. 

Die getroffenen Massnah­
men führen dazu, dass Versi­
cherte, die in den nächsten 
Jahren in Pension gehen, 
praktisch keine Kürzung zu 
erwarten haben. In einzel­
nen Fällen kann die Rente 
sogar leicht höher sein. 

Mit dem neuen Umwand­
lungssatz von 6.15 % im Al­
ter 65 und dem Projekti­
onszins von 3.25 % sowie 
einem gleichbleibenden 
versicherten Lohn auf dem 
Stand von 2011 verändern 
sich die zukünftigen Leistun­
gen aus Sicht von unter­
schiedlichen Rentenaltern 
wie folgt:

Rentenvergleich (Alter 65, 
Rentensatz 65 %) _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _


